Kommentiert:

Die Ganztagsschule als Chance für den Sport

Die Ganztagsschule wird in jedem Bundesland anders aussehen. In Nordrhein-Westfalen soll bis 2007 jedes vierte Schulkind eine Ganztagsschule besuchen können; dies gilt für den Bereich der Grundschulen. Dagegen wird es in Baden-Württemberg Ganztagsbetreuung nur an Hauptschulen geben, „die ihren Bildungs- und Erziehungsauftrag unter erschwerten Bedingungen erfüllen müssen“, wie es in der Regierungserklärung heißt. In der Bildungspolitik gleicht keines der 16 “Eier“ dem anderen. Doch die Situation für die Sportvereine ist überall gleich. „Die Ganztagsschule kann unsere Kinder- und Jugendsportkonzeption ergänzen oder sie kann uns hineinpfuschen“, sagt ein Geschäftsführer eines Großvereins.

Neben der Hauptsäule „Wettkampfsport“ entwickeln etliche Vereine auch für Kinder und Jugendliche Angebote im Fun- und Freizeitsport sowie Bewegungsangebote für weniger talentierte Kinder. Diese neue Klientel findet den Weg zum Verein nur schwer. Deshalb ist die Ganztagsschule eine Chance zur rechten Zeit - die Sportvereine gehen direkt zu diesen Zielgruppen. Mit vielfältigen und flexiblen Sportangeboten, die die Jugendlichen bei der Auswahl und der Durchführung beteiligen, können auch diejenigen erreicht werden, die sich gerne bewegen, sich aber weder auf eine Sportart beschränken wollen noch an einem Wettkampfwochenende Interesse haben. Mit gezielten Aufbauangeboten im psychomotorischen und koordinativen Bereich können auch Kinder und Jugendliche Spaß an der Bewegung bekommen, für die der Schulsport eher eine Tortour ist. 

Nutzen die Sportvereine diese Chance, dann machen sie sich verstärkt zum Anwalt der Bewegung von Kindern und Jugendlichen. Damit gewinnen sie auch kommunalpolitisch an Bedeutung. Im Hinblick auf die Politik dürfen zwei Dinge allerdings nicht übersehen werden: Zum Einen muss der Bildungsauftrag der Schule erhalten bleiben. Die Angebote der Sportvereine müssen als Ergänzung des Schulsports verstanden werden. Die Sportvereine dürfen nicht den Schulsport übernehmen. Zum Zweiten dürfen die Sportvereine nicht zum „billigen Jakob“ werden. Die Sportlehrer und Übungsleiter der Vereine stehen vor einer Herausforderung – sie unterrichten Kinder und Jugendliche, die weniger motiviert sind als die Vereinsmitglieder. Es sollten nur Übungsleiter in die Schule gehen, die der Aufgabe pädagogisch gewachsen sind. Die Sportvereine müssen fachliche und pädagogische Qualität abliefern und die darf ihren Preis haben. 

Jens Gieseler

Deutschlands Kinder im Sport: besser als ihr Ruf

„Erster Deutscher Kinder- und Jugendsportbericht“ gibt Aufschluss

(DSB PRESSE) Deutschlands Kinder und Jugendliche haben keinen guten Ruf, wenn es um ihre Sportlichkeit geht. Das Urteil „schlapp und unsportlich“ klingt noch fast freundlich im Vergleich zu einem Schlagwort wie „fett, faul und fernsehsüchtig“. Schlüssige Beweise für diese Behauptungen sind jedoch nicht leicht zu finden. Denn es gibt zwar viele einzelne wissenschaftliche Untersuchungen zu Fragen der sportlichen Betätigung von Kindern und Jugendlichen, aber keine umfassende Dokumentation des heute vorhandenen Wissens dazu. 

Die Alfried Krupp von Bohlen und Halbach-Stiftung hat daher im Herbst 2001 den „Ersten Deutschen Kinder- und Jugendsportbericht“ in Auftrag gegeben, den sie jetzt der Öffentlichkeit vorstellte. Der Bericht ist insofern eine Premiere, als er über die bisher vorliegenden kleinteiligen Einzelstudien hinaus erstmals eine Gesamtschau des Kinder- und Jugendsports in allen seinen Facetten bietet. Er fasst auf rund 450 Seiten das gegenwärtig bekannte Wissen zur Sport- und Bewegungswelt von Kindern und Jugendlichen zusammen und zeigt Forschungslücken sowie Handlungsmöglichkeiten für Politik, Verbände, Vereine, Lehrer und Eltern auf. 

29 Wissenschaftler verschiedener Fachrichtungen behandeln in 20 Kapiteln eine Vielzahl von Themen, die auch über den Sport im engeren Sinne hinausgehen. Es geht um Gesundheit, körperliche und geistige Entwicklung, gesellschaftliche Einbindung des Kinder- und Jugendsports sowie um Leistungs- und Spitzensport bei Kindern und Jugendlichen. 

Berthold Beitz, der Kuratoriumsvorsitzende der Stiftung, überreichte die Studie im Rahmen einer Pressekonferenz an den für Sport zuständigen Bundesinnenminister Otto Schily, Nordrhein-Westfalens Minister für Städtebau und Wohnen, Kultur und Sport, Michael Vesper, und an den Präsidenten des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen. Mit dem Bericht, so Beitz, werde der Kinder- und Jugendsport neu ins Blickfeld gerückt. „Ich wünsche mir, dass die Arbeit der Wissenschaftler praktische Früchte tragen wird, damit Fehlentwicklungen in Zukunft vorgebeugt werden kann.“

„Der Bericht leistet eine differenzierte Analyse der Situation des Kinder- und Jugendsports in Deutschland und bietet Vorschläge für dessen Verbesserung und Weiterentwicklung“, so Bundesinnenminister Otto Schily während der Präsentation. „Ich bin den Initiatoren - allen voran dem Auftraggeber, der Alfried Krupp von Bohlen und Halbach Stiftung – für die Erstellung des ´Ersten Kinder- und Jugendsportberichts` sehr dankbar. Damit liegt erstmals eine Dokumentation vor, die die Bedeutung des Sports für die körperliche und soziale Entwicklung von Kindern und Jugendlichen in seiner gesamten Vielfalt darstellt und auswertet.“

Landessportminister Michael Vesper versicherte: „Die Politik wird die Ergebnisse der Studie ernst nehmen und bei ihren künftigen Initiativen auch berücksichtigen. Ich wünsche mir, dass der Bericht mit derselben Ernsthaftigkeit in der Öffentlichkeit diskutiert wird, wie es bei der PISA-Studie geschehen ist.“

Der Sport, sagte DSB-Präsident Manfred von Richthofen, sei ein Erlebnisfeld für Kinder und Jugendliche, das durch nichts zu ersetzen sei. Also müssten auch seine Rahmenbedingungen höchsten Ansprüchen genügen und optimale Voraussetzungen für zeitgemäße und zukunftsweisende Jugendarbeit schaffen. Eine Forderung, die auch die Deutsche Sportjugend mit Nachdruck unterstreicht.

Die drei Herausgeber des Berichts, die Professoren Dr. Werner Schmidt (Universität Duisburg-Essen), Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider (Universität Paderborn) und Dr. Ilse Hartmann-Tews (Deutsche Sporthochschule Köln), widerlegten bei ihrer Präsentation der zentralen Studienergebnisse einige weit verbreitete Vorurteile, so auch das Schlagwort von den „fetten, faulen und fernsehsüchtigen“ Heranwachsenden. Rund 80 Prozent aller Kinder und Jugendlichen treiben Sport, so die Wissenschaftler, und für die allermeisten ist es die wichtigste Freizeitbeschäftigung. 

Unangefochtene Nr. 1 unter den Jugendorganisationen ist der Sportverein. Gleichzeitig ist ein deutlicher Rückgang in der körperlichen und motorischen Leistungsfähigkeit der Kinder und Jugendlichen gegenüber Gleichaltrigen vor 30 Jahren nachweisbar. Wichtig ist daher, dass die Sportvereine ihre Möglichkeiten besser nutzen, durch gut ausgebildete Übungsleiter und Trainer dieser Entwicklung gegenzusteuern. Aber auch die Politik ist auf allen Ebenen gefordert, kinderfreundlichere Städte zu schaffen und dem Sport auch im Schulunterricht wieder eine höhere Priorität einzuräumen. 

Wie Sport die Gesundheit von Kindern und Jugendlichen fördert, kann die Wissenschaft allerdings zur Zeit nicht eindeutig sagen. Die vorliegenden Ergebnisse zu dieser Frage sind in vielen Bereichen als ambivalent einzustufen. Unbestreitbar wichtig sind aber das Lebensalter und die Intensität, mit der eine Sportart betrieben wird. Die Unsicherheiten auf Seiten der Wissenschaft haben dazu geführt, dass es weder verbindliche Standards in der Bewegungserziehung noch gesicherte Konzepte für gesundheitsorientierten Sport im Verein und in der Schule gibt. Hier gebe es noch viel zu tun, betonen die Herausgeber des Berichts.

In vielen öffentlichen Diskussionen wird auf die Fähigkeit des Sports hingewiesen, Kinder aus unterschiedlichen gesellschaftlichen Schichten und kulturellen Traditionen zu integrieren. Der Bericht setzt hier Fragezeichen. Im deutschen Kinder- und Jugendsport gibt es ein starkes soziales Gefälle und deutliche geschlechtsbezogene Unterschiede: Jungen treiben mehr Sport als Mädchen, Gymnasiasten mehr als Hauptschüler und deutsche Kinder mehr als Migrantenkinder. Es hat zwar zahlreiche Initiativen und Projekte gegeben, dies zu ändern. Die Möglichkeiten, die der Sport bietet, werden aber bei weitem nicht ausgeschöpft.

Aus den Ergebnissen des Ersten Deutschen Kinder- und Jugendsportberichts, so die Herausgeber, ergebe sich die wesentliche Forderung nach noch besser ausgebildeten Übungsleitern, Trainern, Erzieherinnen und Lehrern für alle Schulformen. Die Ausbildung müsse stärker als bisher die sportliche Früherziehung, die Arbeit mit gesellschaftlichen Randgruppen sowie gesundheitsorientierte Bewegungs- und Sportpädagogik berücksichtigen. Die Politik sei gefordert, die Interessen von Kindern und Jugendlichen in die Stadtentwicklung einzubeziehen. Die Erschließung wohnnaher Spiel- und Bewegungsräume stärke die Vorbeugung von Bewegungsmangel und Koordinationsschwächen und leiste einen unverzichtbaren Beitrag für die gesunde Entwicklung von Kindern und Jugendlichen.

DSB-Präsident fordert den Ausbau der Disziplin Sportwissenschaft

Dringlichkeitsgespräche mit Wissenschaftsministern 

(DSB PRESSE) Den Erhalt und Ausbau der Disziplin „Sportwissenschaft“ im Fächerkanon von Deutschlands Universitäten hat der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, bei der Mitgliederversammlung der Deutschen Vereinigung für Sportwissenschaft am 22. September 2003 in Münster gefordert. 

Vor dem Hintergrund, dass einige sportwissenschaftliche Institute in Deutschland von substanzgefährdenden  Kürzungen oder gar vollständigen Streichungen bedroht sind, kündigte von Richthofen Dringlichkeitsgespräche mit den Wissenschaftsministern der Bundesländer an. 

Die gesamtgesellschaftliche Dimension des Sports und die entsprechenden Anforderungen an Vereine und Verbände, so der DSB-Präsident, mache eine künftige noch engere und intensivere Partnerschaft zwischen Sportpraxis und begleitender Wissenschaft erforderlich, für die auch politische Unterstützung unverzichtbar sei.

Rekordergebnis mit 53 Ländern: Breitensport als globales Thema

Die Bundesfamilienministerin eröffnet den 18. TAFISA Weltkongress

(DSB PRESSE) Der 18. TAFISA Weltkongress, der in Kooperation mit dem Deutschen Sportbund und dem Bayerischen Landessportverband vom 26. September bis 2. Oktober 2003 in Oberhaching stattfindet, wird seinem Anspruch als eines der zentralen internationalen Ereignisse im Breitensport gerecht: 53 Länder aller Kontinente entsenden ihre Expertinnen und Experten für den Breitensport nach Deutschland, insgesamt werden 170 Teilnehmerinnen und Teilnehmer erwartet. Neben der starken Vertretung europäischer Länder fällt vor allem die große Resonanz auf die Veranstaltung in Asien auf. Einmal mehr wird deutlich, dass das Leitthema des Kongresses „Volunteers in Sport for All“ einen Sachverhalt beschreibt, der sich zwischenzeitlich über europäische Grenzen hinaus zu einem wichtigen Aspekt der breitensportlichen Arbeit weltweit etabliert hat. Die alle zwei Jahre stattfindende Veranstaltung - in der Vergangenheit waren Frankreich, Israel, Japan, Malaysia, Zypern und Südafrika die Gastgeber - wird somit ihrem Charakter eines Marktplatzes zum Austausch von Erfahrungen und Erkenntnissen gerecht werden und gemeinsame Strategien zur Ehrenamtsförderung als Ergebnis festlegen.

Auch in politischen Kreisen stößt der Kongress auf große Resonanz. Neben den Präsidenten des DSB sowie des Bayerischen Landessportverbandes, Manfred von Richthofen und Prof. Dr. Peter Kapustin, haben sich zur Eröffnung die Bundesfamilienministerin Renate Schmidt sowie als Vertreterin der Bayerischen Landesregierung die Kultusministerin Monika Hohlmeier angesagt. Die Familienministerin vertritt auch gleichzeitig den Bundeskanzler, der für die Veranstaltung die Schirmherrschaft übernommen hat. Die Teilnehmerliste der Veranstaltung liest sich wie ein “Who is Who“ des Breitensports, die Mehrzahl der Besucher repräsentieren Nationale Olympische Komitees, für den Sport zuständige Ministerien sowie nationale Sportorganisationen. Mit der Commerzbank ist es gelungen, einen namhaften Förderer für die Veranstaltung zu gewinnen.

Für den Deutschen Sportbund bietet der Weltkongress auch die Gelegenheit, die anlässlich des letzten Bundestages 2002 verabschiedete Rahmenkonzeption zur internationalen Sportpolitik mit breitensportlichem Leben zu erfüllen. Damit wird gleichzeitig dokumentiert, dass der DSB auch zukünftig bereit ist, seiner nachweislich international anerkannten Führungsrolle im Breitensport gerecht zu werden. Dies ist auch der Anspruch des federführenden DSB-Bundesvorstandes Breitensport unter Vorsitz von Prof. Dr. Peter Kapustin. 

Der Fitness-Coach auf richtigfit.de

Ein individuelles Trainingsprogramm im DSB-Internetportal 

(DSB PRESSE) Sind Sie 20 Jahre alt, weiblich und sportlich durchtrainiert? Oder sind Sie 45 Jahre alt, männlich, mit leichtem Übergewicht und auf Grund der Karriere-Planung in einer Sportpause? Oder sind Sie 60 Jahre alt, entweder männlich oder weiblich, und wollen kurz vor dem Eintritt ins Rentenalter erstmals in Ihrem Leben mit Sport etwas für Ihre Gesundheit tun? In allen drei Fällen ist nach einer ärztlichen Tauglichkeitsuntersuchung nichts gegen sportliche Aktivitäten einzuwenden. Nur das „Wie“ muss sich in allen drei Fällen erheblich unterscheiden. Eine 20-jährige Sportlerin kann sich ganz anderen Belastungen aussetzen als ein 45-Jähriger mit sportlichem Vorwissen oder ein Fast-Rentner, der den Sport gerade für sich entdeckt. Erstmals kann sich jeder im Internet auf dem Fitness-Portal des Deutschen Sportbundes www.richtigfit.de ein vierwöchiges Trainingsprogramm erstellen lassen, das individuell auf seine Bedürfnisse abgestimmt ist. 

Von den Experten an der Deutschen Sporthochschule in Köln um Dr. Wolfgang Ritzdorf ist mit Hilfe der „AOK – Die Gesundheitskasse“ und dem Deutschen Sportbund ein Fitness-Coach entwickelt worden, der für Jogging, Walking, Biken, Inline-Skating, Schwimmen, eine Problemzonengymnastik und eine allgemeine Fitnessgymnastik über 1.000 verschiedene Varianten bereithält. Für jeden Wunsch ist genau das Richtige dabei. Nach vier Wochen Sport und den ersten Erfolgen durch das persönliche Training kann der Plan noch einmal aktualisiert werden. 

Allerdings muss sich der Sportwillige beim Einstieg im Gegensatz zu den sonst üblichen Internet-Seiten ein wenig Mühe machen, um dem Programm einige Informationen über die eigene Person zu geben. Zuerst werden Daten wie Alter, Körpergewicht, wöchentliche Trainingshäufigkeit und sportliche Vorbildung abgefragt. Danach kann sich jeder entscheiden: Er absolviert einen Test mit acht Übungen über zehn Minuten oder – wenn es jemand ganz genau nimmt - einen Test über mehr als 30 Minuten, der zwar ebenfalls nur acht Übungen enthält, die aber länger absolviert werden müssen und daher noch aussagekräftiger sind. Die Übungen, mit denen beispielsweise Gelenkigkeit oder Kraftausdauer überprüft werden, sind ganz genau beschrieben, um keine Zweifel entstehen zu lassen. 

Falls Ihnen das Ganze zu mühsam erscheint, können Sie sich auch auf Ihre eigene Urteilskraft verlassen und eine subjektive Einschätzungsvariante wählen. Haben Sie alles ganz genau ausgefüllt und Ihre E-Mail-Adresse weitergegeben, erhalten Sie Ihren künftigen Trainingsplan. Einige der Übungen können Sie sich per Video anschauen, um die richtige Bewegungsausführung zu erfahren. 

Auch Frank Busemann, der vor kurzem zurückgetretene Zehnkämpfer und Silbermedaillen-Gewinner von Atlanta, hat sich intensiver mit dem Programm beschäftigt und es für die beiden Fernsehsender Zweites Deutsches Fernsehen (ZDF) und SAT1 präsentiert. Er hält es bestens geeignet, um es vor allem Einsteigern und Wieder-Einsteigern leichter zu machen, ein vernünftiges Programm auf die Beine zu stellen, das weder über- noch unterfordert. 

Neben dem Fitness-Coach bietet www.richtigfit.de auch für den Herbst und die kürzer werdenden Tage wieder eine Menge nützlicher und hilfreicher Tipps. Gerade ist das entsprechende Spezial online gegangen. Auf sechs Seiten erfahren Sie viel Wissenswertes über die sportlichen Trends wie die beiden Dauerbrenner Walking und Nordic Walking, aber auch über Capoeira oder Pilates-Training, eine Massage als Traum der Entspannung, die besonderen sportlichen Reize des Herbstes und verschiedene Hometrainer, mit denen Sie dem Regen in den eigenen vier Wänden aus dem Weg gehen können. Zum Schluss beschäftigt sich das Fitness-Portal des Deutschen Sportbundes auch mit gemeinschaftlichen sportlichen Aktivitäten, denen eine Familie im Herbst noch nachgehen kann. 

Günter Müller

SRK-Arbeitsgruppe „Sportstätten“ tagt in Magdeburg

(DSB PRESSE) Nicht weniger als 19 Beratungspunkte stehen auf der Tagesordnung der Arbeitsgruppe „Sportstätten“ der Sportreferentenkonferenz der Länder (SRK) bei ihrer 31. Sitzung am 24./25. September in Magdeburg. Dabei spannt sich der Themenrahmen vom Sanierungsbedarf im Sportstättenbau über die Präsentation des Sportstättenkonzepts der Bewerbung Leipzigs für die Olympischen Spiele 2012 bis zum Bundesimmissionsschutzgesetz und zur Verordnung über die Qualität von Schwimm- und Badebeckenwasser. Die Sitzung wird letztmalig vom hessischen Sportreferenten Bernhard Schwank geleitet, der als General​sekretär zum NOK für Deutschland wechselt.

Sportjugend aus West- und Ostdeutschland trifft sich in Inzell

(DSB PRESSE) Vom 1. bis 5. Oktober 2003 findet in Inzell das schon traditionelle 6-Länder-Sportjugendtreffen statt. Unter dem Motto „Jugend im Sportverein(t)“ treffen sich 300 Jugendliche aus Mecklenburg-Vorpommern, Schleswig-Holstein, Bremen, Sachsen-Anhalt, Thüringen und Bayern zum sportlichen Wettkampf in den Sportarten Fußball, Basketball, Schach, Leichtathletik, und Ju-Jutsu. Workshops und Ausflüge in die landschaftlich reizvolle Umgebung gehören zum Rahmenprogramm. Damit leisten die Sportjugend-Organisationen ihren Beitrag zum Zusammenwachsen und zum besseren Verstehen zwischen den „neuen“ und „alten“ Bundesländern. Die Bayerische Sportjugend im BLSV ist in diesem Jahr der Ausrichter des 9. Sechs-Länder-Jugendtreffens.

Die Hauptstadt als Laufmetropole: 30 Jahre Berlin-Marathon

Ein Festival für Fitness, Gesundheit und Lebensart

(DSB PRESSE) Am 27. und 28. September wird der 30. real,- Berlin-Marathon mir neuer Rekordbeteiligung gestartet. Insgesamt 35.000 Läuferinnen und Läufer aus knapp 90 Nationen haben sich in die Starterlisten eingetragen, bevor sie dann aus Kapazitätsgründen bereits vor drei Monaten geschlossen werden mussten. Zum Jubiläum haben sich die Veranstalter von SCC Running im Sport-Club Charlottenburg (SCC Berlin) einige Neuerungen einfallen lassen, die auch dokumentieren sollen, dass und wie die Hauptstadt mit dem Marathon global-lokal vernetzt und im politischen Berlin angekommen ist.

So sind Start und Ziel in diesem Jahr erstmals mitten in das Regierungsviertel auf die Straße des 17. Juni verlegt worden, wo Zuschauertribünen für eine stimmungsvolle Kulisse sorgen, wenn die Läufer kurz vor dem Ziel das Brandenburger Tor von Osten kommend durchlaufen. Zudem starten die 9.000 Skaterinnen und Skater (der größte Skater-Marathon der Welt!) nun erstmals schon am Samstag (27.9.) ganz für sich. Zusammen mit den Läufern gehen auch diesmal wieder die rund 400 Rollstuhlfahrer und Power-Walker sowie etwa 7.000 Schülerinnen und Schüler beim Mini-Marathon über 4,2 km auf die neue Strecke, die wie bisher durch viele Berliner Stadtbezirke vorbei an zahlreichen Sehenswürdigkeiten führt.

Wie in den Vorjahren fungiert Bundeskanzler Gerhard Schröder als Schirmherr der Veranstaltung, die weltweit neben New York und London zu den drei größten Marathon-Ereignissen zählt. Der Bundeskanzler würdigt in einem Grußwort die international herausragende Bedeutung des Laufes und schreibt speziell zum 30-jährigen Jubiläum: „Ich möchte aber auch gratulieren und zugleich herzlich danken. Es ist imponierend, was von allen Verantwortlichen und den vielen ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern geleistet worden ist und bis heute geleistet wird.“ 

Neben einem Dutzend fest angestellter Mitarbeiter sind rund 60 so genannte Ressortleiter im ehrenamtlichen Einsatz, diese wiederum werden zwischen Start und Ziel und anderswo unterstützt von über 5.000 Freiwilligen. Sie alle wirken auf ihre Weise verantwortlich mit an der Vollendung dieser Art „beweglichem Menschenkunstwerk“. Den Startschuss zum 30. real,- Berlin-Marathon gibt in diesem Jahr Sir Simon Rattle, der Chefdirigent der Berliner Philharmoniker, zusammen mit Berlins Regierendem Bürgermeister Klaus Wowereit.

Unter dem Motto „Berlin Vital“ findet im Rahmen des Marathons vom 25. bis 27. September in den Messehallen am Funkturm Deutschlands größte Sport- und Gesundheitsmesse statt: Neben den Themen Gesundheit und Laufen/Skaten geht es nun verstärkt auch um Fitness und Lifestyle, Ernährung und Touristik sowie generell um Innovation in der Sportszene. Ferner sind sportive Themenparks integriert mit: Nordic Walking, Ausdauer News 2004; nicht zuletzt kann man sich speziellen Gesundheits-checks unterziehen. Mehr als 130.000 Besucher und Besucherinnen werden auf der Messe erwartet. Zum weiteren Rahmenprogramm des Marathons gehören auch diesmal wieder der Frühstücklauf am Samstagmorgen, ein Bambinilauf für Kinder am Nachmittag, das ökumenische Nachtgebet in der Kaiser-Wilhelm-Gedächtnis-Kirche am Vorabend sowie eine Abschlussdisco („Join the Party“) nach den Strapazen des Marathons. 

Dr. Detlef Kuhlmann

Mehr wissenschaftliche Unterstützung für den Paralympischen Sport

Wachsender Stellenwert in Afrika und Asien

(DSB PRESSE) Für eine verstärkte Unterstützung und Begleitung der paralympischen Bewegung durch die Sportwissenschaft und ihre angrenzenden Disziplinen hat sich die Präsidentin des Weltrates für Sportwissenschaft und Leibes-/Körpererziehung (ICSSPE), Prof. Dr. Gudrun Doll-Tepper anlässlich der 3. weltweiten sogenannten VISTA-Konferenz des Internationalen Paralympischen Komitees in Bollnäs (Schweden) ausgesprochen. 

Die Berliner Sportwissenschaftlerin sieht analog zur Olympischen Bewegung ein Erfordernis zu mehr Hinwendung zu den verschiedenen Disziplinen der Sportwissenschaft: „Neben den traditionellen Bezugswissenschaften für paralympische Sportlerinnen und Sportler wie Biomechanik und Orthopädie gewinnen immer mehr auch andere Teildisziplinen an Bedeutung. Dazu gehören die Psychologie, die Informations- und Trainingswissenschaft sowie das Sportmanagement“, richtete Doll-Tepper ihren Appell auch als Aufforderung an die Kollegen und Kolleginnen in den Forschungsinstituten, hier weitere Service-Leistungen zu erbringen. 

Seit den Olympischen Spielen 1992 in Barcelona kämpfen behinderte Sportlerinnen und Sportler unter den gleichen Bedingungen und unter immer größerer öffentlicher Anteilnahme um Medaillen. Ferner ist erfreulicherweise der Stellenwert des paralympischen Sports in Teilen von Afrika und Asien in letzter Zeit sprunghaft angestiegen.

Senioren-Offensive in Rheinland-Pfalz

(DSB PRESSE) In der Woche vom 6. bis 10. Oktober stehen im Sport in Rheinland-Pfalz die Senioren im Mittelpunkt. Unter dem Motto „bewegt jung bleiben“ wird die Öffentlichkeit eine Woche lang umfassend über die vielfältigen Angebote und die Bedeutung des Seniorensports informiert – landesweit.

Die Vereine bieten im Rahmen der Seniorensportwoche kostenlose Schnupperstunden und –veranstaltungen an. Im Umkehrschluss sollen die Vereine, die bisher keine sportlichen Angebote für diese Altersgruppe bereithalten, sensibilisiert werden. Die Resonanz ist groß. Rheinland-Pfalz-weit beteiligen sich über 800 Vereine – im Sportbund Rheinland mehr als 600, im Sportbund Pfalz 114 und im Sportbund Rheinhessen 90.

Dr. Klaus Kinkel: Behinderten-Integration muss vorne stehen

(DSB PRESSE) 250 Fußballspieler feierten in Duisburg-Wedau ein tolles Abschiedsfest, nachdem die Behinderten-Werkstätten Recklinghausen überraschend das Endturnier im „Bundeswettbewerb Fußball der Werkstätten für behinderte Menschen“ gewonnen hatten. Die besten Mannschaften aus 16 Bundesländern waren vier Tage lang Gäste des ausrichtenden Fußballverbandes Niederrhein. Dr. Klaus Kinkel, ehemaliger Bundesaußenminister und langjähriges Mitglied der Sepp-Herberger-Stiftung, unterstrich bei seinem Besuch die Bedeutung des Sports für behinderte Menschen. Zugleich warb er dafür, „dass die Integration behinderter Sportlerinnen und Sportler vorne an stehen muss“.

Landessportbund Thüringen: Wachstumsplan bis 2010

(DSB PRESSE) 358.000 Bürgerinnen und Bürger sind in 3.350 Sportvereinen des Landessportbundes Thüringen organisiert. Das entspricht 15 Prozent der Bevölkerung. In einer „Programm- und Perspektivplanung des Thüringer Sports“ wird als Ziel Nr. 1 ein quantitatives Wachstum um zwei auf 17 Prozent bis zum Jahr 2010 genannt. Durch die Erweiterung und Qualifizierung bedarfsgerechter Sportangebote sollen vor allem mehr ältere Menschen ab 50, Mädchen und Frauen, Familien, behinderte und sozial benachteiligte Mitbürger angesprochen werden.

